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fach an einer Schraube drehen und al-
les wird gut.

Aber Sie können schon einen ganz
konkreten Ansatz nennen, mit
dem man die Kosten in den Griff
bekommen könnte?

Geld sparen könnte man aus meiner
Sicht an einem konkreten Ort: Wir ha-
ben auf der Nutzerseite ein Wissens-
defizit. Darum braucht es bessere In-
formation der Patienten, damit sie
nicht teuren Behandlungen zustim-
men, die sie eigentlich gar nicht wol-
len.Wir müssen die Hausarztmedizin
fördern, weniger Spezialisten, bessere
Koordination unter den Akteuren. Ich
glaube daran: Wenn wir das Wohlbe-
finden der Menschen wieder in den
Mittelpunkt stellen und das System
auf gute Information undMenschlich-
keit ausrichten, wird das kostenmin-
dernd sein.

Sie sprechen sich dafür aus, dass
der Wolf stärker reguliert werden
soll.Warum?
Meine Schwiegerfamilie betreibt
einen Bauernhof, das ist mein ganz
persönlicher Bezug zum Thema. Und
für mich macht es beim «Sozial» mei-
ner Partei keinen Unterschied, ob die
Betroffenen Arbeitnehmende oder
Bauern sind. Auch in der Landwirt-
schaft findet man die Leute, die von
morgens bis abends arbeiten und
nicht viel Geld verdienen. Beim The-
ma Wolf hat es Familien, die den Mut
verlieren. Das Verhältnis zwischen

dem Wolfsschutz und der Alpwirt-
schaft ist aus dem Lot geraten. Ich will
das mit einem guten Wolfsmanage-
ment wieder ins Gleichgewicht brin-
gen.Das bedeutet,dass wir jetzt zuerst
etwas mehr regulieren müssen, um
den Stress zu reduzieren.

Die Fronten zum Thema Wolf sind
im Kanton Glarus verhärtet wie
sonst zu kaum einem Thema.
Ja, diesen Eindruck habe ich auch. Es
ist aber noch nicht zu spät: Ich enga-
giere mich auch persönlich dafür,dass
die verschiedenen Interessenvertreter
miteinander sprechen.Es muss zuerst
wieder Vertrauen aufgebaut werden.
Die Bauern sind verzweifelt und die-
ses Gefühl müssen die Verantwortli-
chen beim Kanton ernst nehmen.

Zum Schluss die Frage nach dem
Positiven: Was gibt Ihnen Hoff-
nung für unsere Gesellschaft?
Ich war kürzlich an einem Anlass zur
Kreislaufwirtschaft. Für mich ist das
schon lange ein Thema, jetzt ist es
auch in den Wirtschaftskreisen da.
Das zeigt mir: Es passiert etwas. Ich
hätte nicht vier Kinder,wenn ich nicht
davon ausgehen würde, dass es gut
kommt.

mit Sabine Steinmann
sprach Sebastian Dürst

S abine Steinmann wohnt in
Oberurnen und ist 51 Jahre
alt. Die vierfache Mutter ist
Fraktionspräsidentin der SP
im Landrat – und schon seit

über 30 Jahren Parteimitglied. Neben
Steinmann treten Andrea Trummer
(Die Mitte), Markus Schnyder (SVP)
und Jürg Rückmar (parteilos) im Ren-
nen um den einzigen Glarner Sitz im
Nationalrat an.

Sabine Steinmann, ist es korrekt,
wenn man «für die Schwächeren
einstehen» als Ihr politisches
Kernprogramm bezeichnet?
Ja. Ich werde auch zwischendurch für
diese idealistische Position belächelt,
aber ich glaube, es ist wirklich der
Kern. Wer für sich selbst einstehen
kann, soll das tun. Aber es gibt viele
Menschen in unserer Gesellschaft,die
das nicht so einfach können. Weil sie
krank sind, für Angehörige sorgen
oder weil sie Schicht arbeiten müs-
sen. Auch sie haben ein Anrecht dar-
auf, dass ihre Interessen im politi-
schen Prozess angemessen vertreten
werden.

Ihr Werdegang ist der einer privi-
legierten Person. Wie können Sie
diese Leute trotzdem vertreten?
Meine Glaubwürdigkeit erhoffe ich
mir über mein Handeln.Und ich habe
in der Pflege auch Schicht gearbeitet.
Ich weiss, wie es ist, wenn man früh-
morgens nach Hause kommt und
dann die Kinderbetreuung beginnt.

Landläufig stellt man sich unter
den «Schwächeren» den Malocher
in der Fabrik vor. Stimmt dieses
Bild nicht mit Ihrer Vorstellung
überein?
Ich benutze den Begriff «Schwächere»
nicht so gerne. Man kann körperlich
beeinträchtigt sein, was wegen unse-
rer Leistungsgesellschaft durchaus ein
Problem ist – aber schwach ist man
deswegen nicht. Aber ja, mir geht es
um die Chrampferinnen und Chramp-
fer: Menschen, die für viel Arbeit we-
nig Lohn bekommen. Ihre Arbeit soll
so viel Wertschätzung erhalten, dass
sie eben nicht benachteiligt werden.
Am Ende des Monats soll auch bei ih-
nen etwas übrig bleiben. Sie sind das
Rückgrat unserer Gesellschaft. Ich bin
sozusagen der Arbeiterflügel in der
Glarner SP.Darum ist mir auch die Be-
rufsbildung so wichtig.

Warum wollen Sie überhaupt Na-
tionalrätin werden?
Ich bin eine Legislativ-Politikerin. Ich
studiere gerne Gesetze und überlege
mir,woman ansetzen kann,um etwas
zu verändern. Es gluschtet mich, auf
nationaler Ebene mitzugestalten. Sei
es bei der Umsetzung der Pflegeinitia-
tive, beim Umweltschutz oder bei der
Kreislaufwirtschaft.

Sie treten bei den Wahlen um den
Nationalratssitz gegen Andrea
Trummer an, die den Sitz für die
Mitte halten soll. Aber auch Mar-

Zur Person

Sabine Steinmann ist
51 Jahre alt und wohnt
in Oberurnen. Sie ist
seit 25 Jahren verhei-
ratet und hat vier Kin-
der: Tilo (21), Sofie (20),
Emma (18) undMarius
(16). Sie hat die Matura
in Glarus gemacht, ist
Pflegefachfrau HF, FA-
Ausbildnerin und hat
einenMaster of Advan-
ced Studies in Care
Mangement und lang-
jährige Erfahrung in der
Akutmedizin.

Aktuell ist sie Ge-
schäftsleiterin der neu-
en Demenzfachstelle

von Alzheimer Glarus.
Als Hobbys nennt
Steinmann Velofahren
in allen Variationen,
Skitouren, Damenturn-
verein, Tanzen, Lesen
und Kontrabass. Stein-
mann sagt, sie habe
bewusst kein Verwal-
tungsratsmandat, um
unabhängig zu sein. Sie
engagiert sich im Vor-
stand Verein Netzwerk
CaseManagement
Schweiz und OdAGe-
sundheit Glarus. Sie ist
Gründerin und Leiterin
des Komitees Pflege
Glarnerland. Stein-
mann ist seit 30 Jah-

ren Mitglied der SP.
Seit 2017 ist sie Co-
Präsidentin der SP
Glarus Nord, seit 2018
im Landrat Fraktions-
präsidentin. Ihr Wahl-
kampfbudget beträgt
«allerhöchstens
50’000 Franken». Alles
seien Einzelspenden,
grösste Einzelspen-
derin war die Familie.

Neben Steinmann tre-
tenAndrea Trummer
(Mitte), Markus Schny-
der (SVP) und Jürg
Rückmar (parteilos) im
Rennen umden Sitz im
Nationalrat an. (sdü)
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«Ich gehöre zum Arbeiterflügel der SP»
Sabine Steinmann aus Oberurnen will Nationalrätin werden.Aus Lust, an Gesetzen mitzuarbeiten.Aber auch,weil sie eine Stimme für die weniger Privilegierten sein will.

kus Schnyder von der SVP will den
Sitz haben. Verhindern Sie mit
Ihrer Kandidatur eine erste weibli-
che Vertretung des Kantons Glarus
in Bern?
Ich bin ja selber eine Frau.Und als sol-
che kann ich logischerweise keiner
Frau einen Sitz wegnehmen,das kann
nur ein Mann. Fragen Sie den Mann,
warum er in Kauf nimmt, einen Frau-
ensitz zu verhindern.

Aber Sie sind schon der Meinung,
dass es Zeit für die erste Frau aus
Glarus in Bern ist?
Meine Biografie ist weiblich,und diese
nehme ich natürlich mit in die Politik.
Aber ich möchte nicht nur über mein
Frau-Sein definiert werden. Gleich
wichtig sind für mich der politische
Gestaltungswille und die Kompetenz.
Die drei Kandidierenden für den Sitz
im Nationalrat haben je ein eigenes
politisches Profil. Und zwischen die-
sen sollen die Glarnerinnen und Glar-
ner auswählen können.

Gesundheit ist Ihr Spezialthema.
Was ist Ihr Rezept gegen die Explo-
sion der Gesundheitskosten?
Das Gesundheitssystem ist sehr kom-
plex.Darum kannman auch nicht ein-

«Fragen Sie den
Mann,warum er in
Kauf nimmt, einen
Frauensitz zu
verhindern.»

Sasi Subramaniam

Die «Glarner Nachrichten» haben die
Kandidatinnen und Kandidaten vor die
Wahl gestellt: Sie müssen sich zwischen
zwei Extrempositionen entscheiden. Bei
einer Frage dürfen sie einen Joker ziehen.

Die Smartspider-Grafik zeigt das politische Profil eines Kandidaten in
acht Themenbereichen. Je weiter aussen ein Punkt ist, desto grösser
ist die Zustimmung. Die Grundlage bilden 75 Fragen, die der Kandidat
oder die Kandidatin beantwortet hat. AlsWählerin undWähler kann
man sich aufwww.smartvote.chmit den Kandidaten vergleichen.

«Beim Thema
Wolf hat es
Familien, die
den Mut verlieren.»

Entweder – oder

• Neue Atomkraftwerke oder
mehrWindräder in der
Schweiz?Windräder.

• Gleiche Steuern in allen
Kantonen oder absolut freier
Steuerwettbewerb? Sie
sollen frei sein.

• Lieber ins Kunsthaus oder an
das Sound of Glarus?
Ans Sound of Glarus.

• Krankenkassen über Steuern
bezahlen oder Krankenversi-
cherung freiwillig?Sie soll
über die Steuern bezahlt sein.

• EU-Beitritt der Schweiz oder
Ende der Bilateralen?
Der EU beitreten.

• Rentenalter um zwei Jahre
erhöhen oder um zwei Jahre
senken?Um zwei Jahre
erhöhen.

• Ferien amMeer oder in den
Bergen? In den Bergen.

• Bürgerrecht durch Geburt
oder Einbürgerungstest für
alle, die Schweizer oder
Schweizerin werden wollen?
Automatisches Bürgerrecht
durch Geburt.

• Die ganze Landwirtschaft
wird bio odermöglichst viele
Lebensmittel produzieren?
Den Joker.

• In der Freizeit im Büro sitzen
oder draussenmit den Hän-
den anpacken?Draussen.

• Autobahnen oder
Eisenbahnen ausbauen?
Die Eisenbahnen.

• 38Wochen Elternzeit oder
Streichung des Vater-
schaftsurlaubs?
Elternzeit einführen.

• Mandel- oder Zwetschgen-
beggeli? Zwetschgenbeggeli.

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GLARUS

Nicole Johänntgen verwandelt das
Kunsthaus in ein Labyrinth
Am Samstag, 30. September, um 20.30 Uhr findet im
Kunsthaus Glarus ein Konzert des Nicole Johännt-
gen Trios statt. Johänntgen (Bild) präsentiert ihr Al-
bum «Labyrinth» mit Jon Hansen (Tuba) und David
Stauffacher (Perkussion). Labyrinth sei ein «erfri-
schendes Werk mit verschiedenen Einflüssen von af-
roamerikanischer Musik, erdigem Jazz und klas-
sisch-filmkompositorischen Elementen», schreiben
die Veranstalter. Die Saxofonistin hat das neue Al-
bum während einer Public Recording Session im
Meret Oppenheim Hochhaus aufgenommen. (eing)
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Demokratie
in Glarus
reformieren?
Politologe Hans-Peter
Schaub über den Zustand
und die Zukunft der Glar-
ner Demokratie.

Der Politologe Hans-Peter Schaub hielt
in Glarus ein Referat. Sein Thema:
Muss die Demokratie im Kanton Gla-
rus reformiert werden? Dank seiner
Landsgemeindedemokratie habe der
Kanton Glarus zwar die meisten Mit-
wirkungsrechte von allen Kantonen,
zugleich aber die tiefste Stimmbeteili-
gung – im Durchschnitt seien es gerade
mal zehn Prozent, heisst es in der Me-
dienmitteilung.

«Ist das ein Problem? Nicht unbe-
dingt»,meinte Schaub im Laufe seines
Referates. Wichtiger als die Stimmbe-
teiligung sei die Ausgewogenheit aller
Bevölkerungsschichten.

Ein Problem wäre es, wenn diese
zehn Prozent zum Beispiel aus lauter
reichen alten Männern aus Glarus Süd
bestünden. «In Bezug auf Alter, Ein-
kommen und politische Einstellung
ist die Landsgemeinde ausgewogener
zusammengesetzt als bei einer Urnen-
abstimmung», heisst es in der Mittei-
lung.

Junge, Linke und Frauen fehlen
Reformen bei der Landsgemeinde sei-
en durchaus denkbar, doch insgesamt
sehe Schaub keinen sehr dringlichen
Reformbedarf bei der Landsgemeinde,
heisst es in der Mitteilung.

Für deutlich grösser halte er jedoch
die Probleme bei den Gemeindever-
sammlungen.Dort lege gemäss Schaub
die Stimmbeteiligung noch tiefer als
an der Landsgemeinde: in Glarus Nord
bei drei, in Glarus Süd bei sechs Pro-
zent und in Glarus irgendwo dazwi-
schen.

«Die Gemeindefusion hat die Betei-
ligung gesenkt.Und auch die Ausgewo-
genheit der Teilnehmenden ist laut
Umfragen tiefer als an der Landsge-
meinde. Untervertreten sind an Ge-
meindeversammlungen insbesondere
Jüngere,Frauen und Linke»,so Schaub.
Deshalb sei immer wieder vom Phäno-
men der «Turnvereinsdemokratie» zu
hören, wonach Interessengruppen ge-
zielt mobilisieren,falls es um ein Anlie-
gen geht,das ihnen besonders am Her-
zen liegt.

Fakultatives Referendum
Politikwissenschafter Schaub hat keine
abschliessende Antwort darauf, ob es
wieder ein Gemeindeparlament
braucht und was konkret zu tun ist.
Der Politologe Hans-Peter Schaub
macht eine Auslegeordnung: «Wer
eine bessere Abstützung und ein stär-
keres Gegengewicht zum Gemeinderat
wünscht, der setzt auf ein Gemeinde-
parlament.»

Ein Risiko dieser Lösung seien aller-
dings eine Abwertung der Volksrechte
und höhere Kosten.Gegenüber der dis-
kutierten Frage «Gemeindeparlament
oder Gemeindeversammlung» bringt
Schaub zwei Varianten als Kompro-
miss ins Spiel, eine davon ist das fakul-
tative Referendum: Es ist ein Instru-
ment, das in fast der Hälfte aller
Schweizer Gemeinden existiert.

Man könnte also einen Entscheid
der Gemeindeversammlung nachträg-
lich via Unterschriftensammlung an
die Urne bringen und dort entschei-
den lassen.«Das hätte den Vorteil,dass
die Stimmbeteiligung und die Abstüt-
zung erhöht würden, und auch das
Stimmgeheimnis wäre im Unterschied
zur Gemeindeversammlung gewahrt»,
so Schaub.Hans-Peter Schaub sieht da-
rin eine Reform, die relativ einfach
und risikolos wäre, mit der sich wohl
aber auch nicht alle Probleme lösen
liessen. (eing)
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Hatten Sie schon einmal
Mühe, Ihre Miete zu
bezahlen?
Abstimmen auf suedostschweiz.ch.
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Beeinflussen
Wahlplakate
Ihre
Entscheidung?
Stand: Vortag 18 Uhr
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